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Lebeusweiſe insbeſondere die Spartaner fanden lange gu ihrer
ſchwarzen Suppe Genüge Doch die großartige Ueppigkeit der
aſiatiſchen Länder hielt auch in Griechenland ihren ſiegreichen Ein
zug und nach den Perſerkriegen breitete ſich verſchwenderiſcher
Luxus aus die Tafelfreuden wurden reicher und mannigfacher
hauptſächlich in Athen herrſchte bald Wohlleben und die vornehmen
Athener wurden Feinſchmecker Außer dem Fleiſche von Rindern
Schafen Schweinen und Ziegen aßen die Griechen Wild Fiſche
und lügel Von lehterem waren beſonders Hühner beliebt deren
Zucht uralt iſt Sie ſoll das Gaſtgeſchenk Latonas der Mutter
Apollos und Diganas aw die Bewohner der Jnſel Delos geweſen
ſein die dieſe Göttin freundlich aufnahmen als ſie um den Ver
folgungen der eiferſüchtigen Juno zu entgehen bei ihnen Zufluchtuchie Täglich wurden neue Gerichte in Athen erfunden Auch
ſüßes werk genoſſen die griechiſchen Feinſchmecker zu deſſen
a ung der köſtliche Honig des blütenreichen Hymeitus ver
wendet wurde

Kein Volk hat es aber auch ſo gut wie die Griechen verſtanden
den Materialismus zu durchgeiſtigen die Tiſchunterhaltung wahr
haft künſtleriſch zu pflegen und auszubilden Anmut attiſcher Witz
und Geiſt ſchwangen das Zepter die prächtig dekorierten Speiſe
ſäle mußten von Wohlgerüchen duften die Tiſche praugten im

Schmucke r und ſilberner Gefäße die Gäſte wurden mit
koſtbaren Salben geſalbt mit Blumen bekränzt Außer den geiſt
vollen Tiſchgeſprächen dienten Muſik Geſang Tanz und Panto
mime zur Unterhaltung der Gäſte Bei dieſen Sympoſien wirkte
die feinſte Luſt auf alle Sinne und wohl manchem Gaſt mag es wie
Ariſtlippos ergangen ſein der unter dem Banner Platos eintrat
und als Epiknräer den Saal verließ
Die Römer verdankten alle Kultur den Griechen auch die

Kenutuis der trefflich mundenden Gerichte Selbſt die erſten An
ung kultivierter Nahrung z B das Brot erhielten ſie von dort

Bald aber erhielt in Rom die Feinſchmeckerei Sitz und Stimme
die Kochlunſt nahm einen großen Aufſchwung und der Hang zu
e nen riß ſo ein daß Geſetze zur Beſchränkung der
Schmauſerei nötig wurden die aber wenig Beachtung fanden Die
Verſchwendung eines Lucullus iſt ſprichwörtlich geworden die
ſybaritiſche ſeiner Gaſtmähler die Tauſende koſteten
Auch den Kirſchbaum brachte er aus Aſien nach Rom und ließ ihn
daſelbſt anpflanzen Zu einem feinen Gaſtmahle gehörten damals

auen ans Samos von denen beſonders Zunge und Hirn als
Leckerbiſſen galten Hühner ans Phrygien Kraniche aus Melos
Zicklein aus Aetolien Auſtern und Spargel von Tarent Muſcheln
von Chios Schildkröten aus Trapezunk Datteln aus Aegypten
Feigen aus Karthago einheimiſche Produkte hatten keinen großen
Wert Beſonders geſchätzt waren Muſcheln Vögel und Fiſche
Unter ven ſehteren waren Steinbutten und Muränen in erſter
Reihe beliebt Schöne Steinbutten wurden mit ſchwerem Gelde
bezahlt ſo daß ſich ſchon der ſtrenge Cato veranlaßt ſah zu ſagen
Wehe der Stadt wo ein Fiſch mehr wert iſt als ein Rind

Muränen wurden von den luxuriöſen Römern in eigenen Teichen
gehalten und bisweilen mit Sklavenfleiſch gefüttert Auch die rote
Meerbarbe wurde um fabelhafte Preiſe gekauft man ergötzte ſich
beſonders an dem Schauſpiel des Farbenwechſels das der ſterbende
Fiſch zeigt Aus Makrelen wurde eine treffliche Fiſchſuppe be
reitet die man nannteDie Aprigep Kaſtmähler nahmen während der Kaiſerzeit immer
S zu Schon unter u und Tiberins gab es förmliche
Schulen und Lehrer der Kochkunſt an deren Spitze Apicinus ſtand
der Verfaſſer eines Werkes das allen ſpäteren Kochbüchern zum
Muſter gedient hat

Aber die römiſche Küche geriet endlich hauptſächlich durch das
Uebermaß ber verſchiedenen Würzen in Verfall mit dem Reiche
ging auch die Kochkunſt unter Noch heute aber imponieren uns
die Vorkehrungen welche die Römer getroffen hatten um Küche
und Keller mit allen Leckerbiſſen der Erde zu verſorgen Viel
ſpäter erſt erſtand die Kochkunſt zu gleicher Blüte wieder in Frank
reich von wo ſie ihren Weg durch die Welt antrat Schon am
Hofe der Valois wurde trefflich gekocht Jn Frankreich haben viele
bedeutende Männer die Kochkunſt als Kenner und Theoretiker ge
fördert Einer der berühmteſten franzöſiſchen Gourmands war
Grimod de la Reyniöre der ſein gaſtronomiſches Wiſſen in den
acht Jahrgängen ſeines Werkes Almanach der Feinſchmecker der
Nachwelt überliefert hat Auch der Marquis von Cuſſy zeichnete
ſich durch kulinariſche Kenntniſſe ans und ſein ganzes großes Ver
mögen ſchmolz in der Küche ſeines Hauſes Beſonders berühmt
auf dem Gebiete der Gaſtronomie iſt ſein Freund Brillat Savorin
der die Phyſiologie des Geſchmackes verfaßteDie feine Küche der Deutſchen hat ſich i der Franzoſen zum
Muſter genommen Ehedem wurde im Deutſchen Reiche änßerſt
einfach gekocht Wenn es bei Jagden Hochzeiten und anderen Feſt
lichkeiten Gäſte im Schloſſe gab wurde wohl eine unglaubliche
Menge ſüßes Gebäck und Fleiſch vorbereitet Geflügel geſchlachtet
und mit dem erlegten Wild anch verlilgt mancher Braten wurde

J n der nicht mehr auf unſeren Tiſch kommt z B Elch
wild Fi chreiher Kranich und Schwan Für gewöhnlich aber
wurde unr einmal wöchentlich im Hanſe nicht nur geſchlachtet
ſondern gekocht Man ränucherte das Fleiſch und ſaizte es ein
um es i zu erhallen Die eft ſo poetiſch geſchilderten Herde
befanden ich in elnem äußerſt rohen Zuſtande man lochte und
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briet das lehtere am Spieß alles am offenen Fener Beſondere
Küchen gab es anfangs nicht die Halle im Erdgeſchoß war in den
erſten Zeiten des Rittertums Wohngemach Speiſeſaal und Küche
zugleich Als die ſtädtiſche Kultur durch den Handel und Wandel
aufblühte hielt ſie auch in die wappengeſchmückten Burgen der
Ritter Einzug und es begann überall ein behagliches Leben auch
auf die Herſtellung der Speiſen wurde mehr Sorgfalt und Zeit
verwendet

Zur Zeit des Sonnenkönigs fand die franzöſiſche Küche zuerſt
an den deutſchen Höfen die mit Vorliebe alle franzöſiſchen Sitten
und Bräuche nachahmten Aufnahme Auf den Burgen des begüterten Adels wurde bald noch dem Muſter der Hofküchen gekocht
und vom hohen Schloß herab wanderte die gochtunſt auch in das
Heim des reichen Bürgers aus dem in früherer Zeit mancherlei
Dinge die zu des Lebens Bequemlichkeit dienen in die Ritter
burgen gekommen warHenizeigee wird der Kochkunſt auch vom Standpunkt der
Hygiene und Diätetik weit größere Sorgfalt gewidmet als dies in
früheren Zeiten der Fall war und dank der vielen praktiſchen Er
rungenſchaften der Chemie darf die Kochkunſt ſich nicht nur Kunſt
e ſondern ſie kann den Anſpruch erheben als Wiſſenſchaft
zu gelten

Luſtige Ecke
Qualifikation Vor Gericht Richter Wie konnlen

Sie ſich denn anmaßen den Doktortitel zu führen Aunge
klagter Herr Richter halten zu Gnaden ich bin doch Jnhaber
einer Puppenklinit

Knackmandeln
Auflöſung des Rätſels ans Nr 11

Hellebarde
Wir haben wieder ſoviele richtige Rätſellöſungen 167 erhalten

daß wir wegen Raummangels nicht in der Lage ſind die Namen
der Rätfellöſec wie ſonſt zu veröffentlichen

Prämie Halloria
Saale Roman von Dr A Funke eleg geb

entfiel auf Gefreiten O Frennd hier

Charade
Bon A H

Alles Wünſchen Hoffen Frommen
Wird umfaßt von meinem Wort
Wird dem Wort der r genommen
Jſts ein Bier und Weisheitsort

Prämie Goethes Gedichte eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer

Löſungen müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag früh an die
Redaktion des General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel
Löſung gelangt ſein

Schachaufgabe
Dreizüger von Fr Dubbe in Roſtock
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Halle a den 19 März 1911
Eine alte Geſchichte

Erzählung aus dem Aufang des 18 Jahrhunderts
Von Eliſabeth Möhring

Nachdruck verboten
Stolze Ratsherrenköpſfe und dicke Bürgerſchädel waren wieder

einmal aneinander geraten um den lieben Säckel natürlich
und um die Zeloten auf den Kanzeln Das konnte man im
kaiſerlichen Wien doch nicht zulaſſen daß ſich die ſchöne Stadt
die ewig reiche an der Elbe zerſleiſchte im Bürgerzwiſt Darum
egte der Kaiſer ſeine Schutz und Schirmherrnrechte in den
Streit und ſandte ſeine Kommiſſion die es ſich vier Jahre wohl
ſein lleß bei den Fürſten der Meere Wann wollten ſie denn
wieder heim Der Bürger grollte der Reichsſchutz war noch
alle Zeit ein Dangergeſchenk geweſen Es koſtete gute Hamburger
Münze und die Herren von ſo und ſo verdrehten den ſtolzen
Frauen die ſchönen Köpfe mit ihrer Pariſer Galanterie

Der Graf Nikolaus v Koseinsky das war ſo ein Ratten
fänger dem es ganz beſonders gelüftete nach dem nordiſchen
Geſchlecht Keſſelſflickerdirn oder Edelfräulein er hatte ſie noch
immer zum Zeitvertreib gehabt darum lachte auch ſein kecker
Mund aller Frauentugend und ſeine Nachtaugen waren ſtets
anf der Suche

Ein Magyar war er und hatte ſein Gut in ein paar Nächten
mit den Würfeln verſpielt und da ſein Ohm ein Allgewaltiger
am Wiener Hofe war hatte man ihn mit dem Schutzheer in die
reiche Stadt geſandt Da konnte er wohl wieder den ſchlaffen
Beutel füllen

Er war mit dabei geweſen als die ſchöne Margareth Stielke
den Kniefall getan hatte vor dem Grafen Schönborn um den
Vater frei zu bitten vom Pranger Und ſo ſehr er auch mit dem
Degen geraſſelt und Blicke geworfen er hatte keinen wieder be
kommen aus den verweinten großen blauen Augen der Borten
wirkertochter

Den Kalviniſtenhetzer und Ratsfeind Balthaſar Stielke hatte
man nach dem feſten Dömitz gebracht wo aber der mißgünſtige
Teufel die Dirn hingeſchafft hatte das bekam der Koscinsky
nimmer heraus ſo ſehr er auch das Haus unter der Linde an
der Böhmkenſtraße umlauerte wenn ihm ſein Frauendienſt in
den Patrizierhäuſern Dispens gab auf ein Stündchen

Es ſchien auch verlaſſen zu ſein das niedrige Haus mit den
bleiumfaßten Fenſtern Die Scheiben wurden blind und der
Meſſingklöpfel an der Haustür dazu Darum gab er ſein Spio
nieren auf und vergaß ſchier das zierliech Bürgerkind über den
yhochgewachſenen ſtolzen Frauen denen er ſeine wilden wehen
Heimatlieder ſang und die er die Tänze ſeines Landes lehrte
vis ihr kühles Blut dem ſeinigen nichts nachgab an zehrender
Glut

Derweklen ließen ſie es ſich wohl ſein die Schweden und
Preußen die Hannoveriſchen und Braunſchweiger und die ga
lanten Oeſterreicher dazu Der Rat ſaß wieder hochgemunt und
feſt in den vererbten Stühlen und die Bürger ballten die Fauſt

in der Taſche natürlich und fütterten die gefräßigen bunt
röckigen Schutzſoldaten die mit ihren Frauen charmierten und
ihnen die fetteſten Biſſen wegſchnappten

Die Herren von Lilienſtedt und Schönborn und die von Böt
ticher Burchards und Grote und all die jungen Vons tranken
dazu alltäglich ihren Schoppen im Ratskeller und erzählten ſich
luſtige Geſchichten wie man ſie im galanten Paris gehört und
im tugendfeſten Hamburg erlebt haben wollte Und Koscinsky
ſang ſeine ungariſchen und welſchen Schelmenliedel für die das
plumpe Deutſch nicht geſchmeidig genug war und war der Tollſte
der Tollen im Wein und Liebesrauſch

Eines Abends ſchlenderte er mit heißem Kopf durch die
Gaſſen Der Frühlingswind tat ihm gut und für die Würfel
partie am ſpäten Abend mit den Senagtorenſöhnen mußte ſein

Vlut ſich ein wenig kühlen Die Bürgermädchen ſchauten ihn
gern und ihm kam es auf ein paar kecke Blicke unter die ſauberen
Häubchen nicht an

Da war es ihm als er in die Böhmkenſtraße bog als ſähe er
eine zirliche Mädchengeſtalt in das Haus ſchlüpfen das er ſo oft
umſtellt und ihm ſiel ein Geſichtchen ein blaß und ſchmal
mit verängſteten Augen in die unter der Haube hervor blondes
Gelock flel Und die alte Luſt nach dem Empörerkind ließ ihn
raſcher gehen

Die Maienſfomne ging hinter den ſtolzen Kirchen zur Rüſie
und ihre Glut ſprühte Funken über das Fenſterwerk das jvleder
vlitte wie ehedem Die Haustiür war jetzt kreiſchend ins Schloß
Kegangen der Klöpfel und die Löwenköpfe die ſich faſt hoch
mütig aus nahmen an dem ſimplen Bürgerhanſe zeugten von
fleißiger Frauenhand

Der Ungar irat heran Wer wohnt denn hier Das Stieikeſche
Gut war eingezogen nach Brauch und Recht

Baldamus Thomaſtus Magiſter am Johannenm ſtand auf
ſchlichtem Schild und dazu klang es aus dem vffenen Fenſter
neben der Tür im klappenden Takt des Hexameters aus der
Jlias mußte es ſein ihm ſchien es allzu vertraut und daneben
tönte ihm im Herzen das Quos ego ſeines geplagten Hof
meiſters wenn er ihm ſtockend die hochheilige Weisheit ver
ſchimpfieret

Das glatte ſchuellfüßige Franzöſiſch war ihm von jeher ge
läufiger geweſen und was er von den Griechen behalten war
daß die Helene doch ein vertenfelt Weib geweſen fein mußte und
die Penelopeia kein Drache wie ſo leicht die Frauen es werden
die Jugend und Schönſein verloren

Alſo Magiſter Thomaſins Und wo war die Margreih
Parblen das mußte er wiſſen Es ſprang juſt ein ſtumpf
naſiger Schuſteriunge an ihm vorbei den hielt er an und wies
ihm eine Münze mit der Frage wer Hier wohne

Der Grünuſchürzige grinſte vergnügt und kramte ſeine Weis
heit aus vor dem hohen Herrn dem die Hamburger Taler ſo
locker ſaßen

Der Magiſter Thomaſins edler Herr und ſeine Fran die
Margreth Stielke Jhr wißt wohl

Ja er wußte wohl alſo das ſchöne Kind Frau Magiſier
Natkürlich einer der mit der griechiſchen Weisheit umgeht

wird ſich kein häßlich Weib ins Haus laden Der alſo Philoſo
phierende ſchritt weiter bis es ganz dunkel war Wilrfel
ſpielt man erſt gegen Mitternacht und bis dahin konnte er dem
gelehrten Herrn noch lange in die unbeſchützten Fenſter ſehen
Allerdings den langen hageren Magiſter ſah er kaum der in
dem niedrigen Zimmer auf und niederſchritt in der Linken
einen mächtigen Folianten haltend und mit dem langen Zeige
finger der Rechten das Versmaß in die Luft ſchlagend Doch das
ſchwwarzgelleidete Weib ſah er um ſo deutlicher mit ſeinen Adler
augen die keine Frauenſchönheit ungeſchaut ließen Die Margreth
hatte den Kopf in die Hände geſtützt und kräumte mit großen
Augen in das flackernde Licht

Er ſah dieſes Bild am Morgen im Tramm nach einer fieber
wüſten Nacht und am andern Tag ging der tolle Reiteroffizier
in das Haus unter der Linde um Unterricht in der vergeſſenen
Sprache zu erbitten Der Magiſter aber war froh einen zu
finden der mit ihm nach dem ſonnenſchönen Heſlas zog Seine
Jnngen waren ein undankbar Barbarenvolk an der Margreth
Ohren aber verklangen die malenden Verſe und als er un
längſt von der ewigen Venus erzählte hatte ſie die lichte ein
liederliches Weih geſcholten Allerdings er war ja ein Deutſcher
vor dem ein männlich gebildet Weib vie liebliche Unmündigkeit
verloren hätte Er hatte ſie liebge wonnen um ihrer plöhlichen
Armut und traurigen Augen willen und hatte um ſie gefreit
Er wäre auch faſt erftickt in dem Wuſt und Staub ſeiner Ein
ſiedelei Darum kaufte er das verpfändete Hans und heiratete
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das Mädchen dem die Mutter als vernünftige Frau begreiflich
gemacht hatte daß niemand als der weltblinde Thomaſius die

ande auf dem Namen überſehen würde Seine Wäſche war
nun fein gefältet ſeine Bücher geſtäubt und wenn er über des
Taygetos Höhen und dem Waldgebirge Erymanthos die Schule
bei der Petrikirche vergaß klopfte ihm eine weiche Hand das
magere kluge Geſicht und eine freundliche Stimme mahnte

Baldamus die Buben
So konnte er behaglich mit den Göttern an goldnen Tiſchen

ſitzen aber daß ein junges Weſen neben ihm glückſuchende Augen
hatte das ſah er nicht Was brauchte Fran Margreth auch groß
wenn es nicht zierliche Kleidung war und Speiſe und Trank und
dann und wann eine zerſtreute Zärtlichkeit die immer von weit
her zu kommen ſchien ſo wenig warm und traulich war ſie

Er war ein ſchlechter Frauenkenner der Magiſter Thomaſius
Der von der Donau verſtand es beſſer in den Linien um Mund
und Augen zu leſen und er wußte es einzurichten daß der
harmloſe Hellaspilger ihn zum Bleiben lud nach der Lektion
zur Kurzweil für die ſtille Frau die noch litt unter Vergangenem
wie er es ſich nicht anders deuten konnte

Dann ſtand jedesmal ein Strauß aus dem Garten hinter dem
Hauſe auf dem Tiſch und manchmal ſchritten ſie in den ſchmalen
Gartenſtegen dicht neben einander her während der Gelehrte
ciner Weisheit nachſpürte über die er die ſchlichteſte Alltags
klugheit vergaß Die Frau Margreth war dann nicht ſtill ihre
blauleuchtenden Augen wenigſtens nicht die ſprachen juſt ſo
ſehnend wie die wilden braunen in dem gelben Zigeunergeſicht
des Mannes der ihr von der Draußenwelt erzählte deren Rad
dazumalen ſchöne Frauenhände drehten Dann ſchritten Mond
und ftille Sterne über ſie weg und aus den dunkeln Büſchen
dufteten die weißen Roſen weit anders als am Tag An das
Kleid der jungen Frau ſchmiegte ſich ſchnurrend der Hauskater

wie Warnlichter glimmten ſeine Augen durch die Nacht Und
eine Angſt trieb ſie ſich haſtig frei zu machen von dem ſchönen
Geſellſchaſter und kurz war ihr Nachtgruß

Witt Düweke witt Düweke
Will die Flügel Dir wohl ſtutzen

ſumnmte der vor ſich hin und trieb ſein Sommerabendſpiel weiter
bis ein Abend kam an dem der Himmel ſeltſam zornig Stern
um Stern auf die Erde ſchlenderte als ob er böſer Geiſter
Fackeln in Brand ſetzen wollte Es hatte aber im Frühling ein
Komet die Gemüter erſchreckt Auf der Stadt lag es wie ein
Alp ſeit langem ſchon Vielkeicht war es nur des Sommers
un 7 u r wen Margreths Seele lag es auch wie

acht daß ſie nicht vußte ob ſie jammern oder

nei Eheherr war zu einem Disput da kam er ſo bald nicht

Langſam wandelten ſie durch die Wege ſBlick den Himmel und ſcowiegen nnd Anten mit ver
die Sule Jhr Frau Margreth brach da der Oeſterreicher

Was ſollte ich ſinnen Jhr ſchweigt an Herr GrafIch dachte Jhr wünſchtet ein Glück wie an es int Penn

Sterne fallen aEin Glück Wie ſollte es denn ausſchauen mein Glück
zicrge s bitter aus dem ſeinen Mund um den eine Qual
d

Der andere ſah es wohl der Mond ſchien hell genug
S und glühend wie meine Pußta aus der die Liebe

Sie hörte nur den letzten Satz 1 iDie Liebe Bere tz t und fragte leiſe
Frau Margreth iſt Euch die fremd

Sie ſchwieg und ſenkte den Blick der vordem an dem ſeinigen
gehangen hatte Sollte ſie ihm kügen daß ſie den tanven
er Gelehrten liebte

E re ſchade um Euch wenn ſie Euch fremd bliebe und
vitterſchade um den für den ſie beſtimmt iſt Jhr ſchaut ſo weiß
und kalt aus wie der Karpathen Spitzen wenn die Sonne nicht
Drüber ſteht Es könnte einem grauen vor dem weißen Tod
Aber wenn man dran glauben ſoll muß man Eure Augen nicht
geſchaut haben wie ich ſie vorhin geſehen habe Margreth mich
tänſcht Jhr nimmer ſo wenig wie die Theiß mich betrügt wenn
ſie der Winter eingelullt hat Jhr werdet mich von Euch weiſen
ob meiner kecken Reden Wie gut es Euch ſteht den Kopf in den
Nacken zu werfen

Herr Graf
Was nennt mich Euer Mund ſo Euer Herz koſt anders

mit mir Die Nacht iſt ſo ſtill und die frommen Nachbarn
ſchlafen Laßt es mich doch hören wie Euer Herz mich nennt
Wißt Jhr daß in kurzem der Kaiſer uns abruft und ich es
nimmermehr hören würde was uns beide ſo glücküch und ſelig
macht Margareih

Er drängte ſich an ſie und beugte ſich tief um den Schreck ihr
aus den Augen zu leſen Aber die weißen Lieder lagen feſt
darüber und hielten Wacht daß er nicht ſah wie der Schreck
das Herz getroffen hatte
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Euch ſcheint es nicht ſonderlich zu erregen wenn ein Freund
von hinnen zieht ſchöne Frau hub darauf der Ungar nach
läſſigen Tones wieder an Wißt Jhr denn auch daß es

Jch habe mich mehr umgeſehen in der Welt feit Jhr mein
Sinnen gerichtet habt Herr Graf Jhr wollt in den großen
Krieg der ſeit Jahren ſchon um das ſpaniſche Erbe geht Des
Marlborough und des Savoyers Ruhm zieht Euch nach Jhr
habt ſchon Malplaquet verſäumt um unſerer guten Stadt willen
So geht mit Gott Vielleicht lohnt es Euch eine kronentragende
Frau mit ihrer Huld Sie ſind ja nicht ſparſam damit die
Hohen wie Jhr mich ſelbſt unterwieſet

Es klang ſehr herbe und tugendſtolz Sie wußte es wohl
es war die Angſt die ſie fo reden ließ

Ein ſchöner Segenswunſch und ein warmer dazu Wollt
Jhr mir nicht auch einen Talismann geben damit ich wohlbe
halten heimkomme und ein gut langweilig Weib freie und an
der Donau Wein vaue wie weiland Vater Noah Schönen
Dank tugendſame Frau Magiſter Grüßt mir den gelehrten
Eheherrn und ſagt ihm daß er eine Heſtia heimgeführt hat
Er wird ſich freuen

Er hatte gereizt mit einem böſen Lächeln geſprochen Jetzt
verneigte er ſich höhnend tief und wandte ſich zum Gehen Frau
Margreth gab ihm nicht das Geleit wie es die Sitte heiſcht
Wie ein ſchmerzverzaubert Bild ſtand ſie und ſchaute ihm nach
daß er den Blick wenden mußte unter dem Zauber ihrer Qual

Lebt wohl rief er zu den Stufen des Hauſes zurück
Da klang es durch die Nacht wie ein Schrei zwiſchen Leben

und Sterben Oh bleibt So iſt er geblieben
Als der Magiſter heimkehrte fand er ſein Weib ſo fonderlich

erregt Sie hat im Dunkel geſeſſen und aufgejammert als er
das Licht anzündete Und als er ſie freundlich um ihren Schmerz
gefragt hat iſt ſie heftig geworden Nie hatte er ſie ſo geſehen
doch ſie hatte ihm wohl gefallen in ihrer wilden Schönheit Es
verlangte ihn nach den roten Lippen die in dem totblaſſen
Geſicht wie Roſen glühten Sie hat ſichs nicht gefallen laſſen
und ihn mit höhniſchen Worten zu ſeiner Marmorvenns ge
wieſen

Vom Lübſchen und vom Hammer Baum klangen die Fanfaren
über die entſetzte Stadt hin die ein Geiſt mit dem großen Ster
ben geſchlagen hatte Die Fremdlinge zogen von dannen auf des
Kaiſers Ruf und Rat und Bürger gaben ihnen bis zu den Toren
das Geleit Ueber die Tore hinaus an den Wegen aber ſtand
manch Mägdelein dem die Augen trüb geworden waren von
Tränen und Staub

Jm Wirtshaus an der Landſtraße in der verräucherten Schank
ſtube ſteht ein blutjunger Reiterbub wunderlich zierlich ſind ſeine
Glieder als ob er zum Seiltanzen geboren wäre und nicht zum
Heeresdienſt Er harrt auf das Fähnlein das der Koscinsky
ſührt denn er hat ihn zum Dienſt für ſein Zelt geworben

Der Wirt zwinkert mit den Augen und ſchmunzelt welt
erfahren wenn er den ſchüchternen Geſellen nach ſeinen Wünſchen
beſragt Was nicht ſolch ein Heer alles mitſchleppt Er hat ſchon
von ſeinem Vater gehört wie es bei den Wallenſteinern aus
geſchaut hatte Hm ja das Kalbfell Wie lang es der Burſch
wohl aushält bei den Landſitreichern die ſich des Kaiſers Sol
daten nennen Branntwein und Bier ſcheint er nicht gewohnt
zu ſein und das Sattelſitzen auch nicht Das ſieht er genau als
der Koscinsky wieder abzieht nach einer Stunde Raſt obgleich
der ſchwarze Teuſel von Ungar ein milchfrommes Tier für ſeinen
blondlockigen Troßbuben mitgeführt hatte

Still liegt die Stadt ſeitdem das leichte Reitervolk aus den
Toren gezogen iſt und täglich wird es ſtiller Denn die Peſt
ſchleicht durch die Gaſſen die Häuſer zu zeichnen wo ſie ſich zu
Gaſte bittet Lange hat ſie das Haus im der Böhmkenſtraße um
kreiſt wo ein einſamer Mann allabendlich mit der Leuchte das
Haus und den herbſtbunten Garten abſucht und einen Frauen
namen ruft Auf ſeinem verſtaubten Homer liegt eine trockene
Roſe um deren Stengel ein Streifen Papier gewickelt iſt Er
aber hat eine Scheu gehabt vor den ſonſt geliebten Verſen um
des treuloſen Gaſtfreundes willen zumal die Götter keine Stadt
mehr anzünden um eines Weibes willen es wäre der Arbeit
zu viel und der Brand wohl nimmer zu löſchen Die Peſt hat
ſich endlich des armen Magiſters erbarmt und ihm einen Traum
gewieſen ſüß und weh zugleich

Er wandelte an dem Waſſer das zwiſchen ewiger Qual und
ewigem Stillſein fließt Die tauſendſternige Nacht ſtand darüber
und die Wafſſerroſe leuchtete wie eines ſtillen Erdenkindes An
geſicht Durch das Ried ging ein Flüſtern Er meinte aber es
möchten Najaden ſein die einen füßen Menſcheknaben hernieder
ſchmeichelten zu ihren flimmernden Muſchelinſfeln wie ehemals
den ſchönen Hylas an der Propontis Geſtade Darum bog er
das braunbüſchelige Schilf auseinander um ihre Anmut zu
ſchauen denn der Durſt nach Schönheit ließ ihm das Blut glühen
Doch des Aegiserſchütterers Töchter waren fern denn auch über
das friedliche Waſſer ſtrichen die ſchwarzen Flügel der tiefflat
ternden Peſt Da kam aus dem Dunkel eine Woge geſpült und
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trug ein Menſchenkind juft vor des Wandernden Füße Ein
jung Reiterlein war es mit zerſchliſſenem Wams und zerfetztem
Koller und einem jammermagern Geſicht deſſen Augen ihm ſo
traut waren Träumeraugen von denen der Schmerz die Un
ſchuld genommen

Und während er hineinſchaute wurde der tote Blick wieder
warm und lebendig und die Lippen ſprachen zu ihm müde wie
Kinderlippen vorm Einſchlafen

Kommſt Du mich holen Baldamus Der Weg war ſo weit
und voller Steine und ich ſo müd und das Waſſer ſo voller
Frieden Es war allzu wüſt im Lager Becher und Würfel alle
Tage und allerorten andere Weiber um die man ſpielte wie
um niedere Münze

Er beugte ſich nieder zu der ſüß ſchmeichelnden Geſtalt und
wolkte ſie auf ſeinen Armen tragen Da ſchoß ein ſchwarzer
Vogel auf ihn nieder und ſchlug ihn mit gewaltigen Flügeln
daß er vom Lager auffahrend wild aufſchrie Es iſt aber ſein
letzter Schrei geweſen

Das Geſtändnis
Humoreske von Adolf Stark

Nachdruck verboten
Paul faß noch bei Tiſch rauchte ſeine Verdauungszigarre und

ſtudierte den Leitartikel ſeines Abendblattes als plötzlich ein eigen
tümliches Geräuſch das aus der dunklen Ecke beim Ofen her kam
von dort wo Frau Eva zuſammengekauert im Schaukelſtuhl lag
den Hausherrn in ſeiner Lektüre ſtörte und ihn veranlaßte den
Blick in jene Ecke zu wenden wo er ſeine Gattin mehr vermutete
als ſah Denn das durch einen dichten Schirm geblendete Licht der
Stehlampe erhellte gerade nur die nächſte Umgebung des Tiſches

Mir ſcheint Eva Du ſchnarchſt, rief er ſcherzend
Keine Antwort aber das Geräuſch wiederholte ſich und zwar

in verſtärkter Auflage ſo daß er über die Art der ſonderbaren Töne
nicht länger im Zweifel ſein konnte

Du weinſt ja Was ſoll das bedeuten Er wollte aufſtehen
aber die in flehendem Tone ausgeſprochene Bitte Frau Evas er
möge dort bleiben wo er gerade ſitze bannte ihn wieder auf ſeinen
Stuhl

Gut mein Kind gut ich bleibe ſchon und Du kannſt meinel
wegen in Deinem Schaukelſtuhl bleiben Aber höre nur um Gottes
willen zu ſchluchzen auf ich vertrage es nicht Und dann ſage mir
was Du eigentlich haſt

Erſt ein neuer Anfall von herzzerbrechendem Schluchzen und
ſchließlich unterbrochen von Weinen die verhängnisvollen Worte
Jch habe Dir ein Geſtändnis zu machen Paul

Ein Geſtändnis Er verſuchte die Sache ins Humvriſtiſche
zu ziehen Willſt Du es mir nicht lieber ins Ohr flüſtern Maus
Komm doch her oder ich will

Nein nein bleibe Und mich laſſe hier im Dunkel Jch
ſchäme mich ſo ſehr

Jſt es denn gar ſo fürchterlich was Du mir zu geſtehen haſt r
Das klang noch immer ſcherzend Aber als Frau Eva unter

Tränen hervorbrachte O es iſt ſchrecklich Paul und ich fürchte
Du wirſt es mir nie verzeihen und mich nie mehr liebhaben, da
ſtieg ein dumpfer Verdacht in ſeiner Seele empor Er fühlte wie
ſich ihm ein kalter eiſerner Ring ums Herz legte und wie eine
Rieſenfauſt ihm die Kehle zuſammendrückte

Eva Er ſchrie den Namen hinein in das Dunkel und in
dem Tone der zwei Silben lag eine Flut von Gefühlen Angſt
Zorn Liebe Eiferſucht

Er wollte aufſpringen und zu ſeinem Weibe hinſtürzen aber in
ſeiner Haſt ſchlug er ſich das Schienbein ſo heftig am Tiſchfuße an
daß er ſtöhnend wieder in ſeinen Seſſel zurückſank Frau Evea
wiederum die natürlich von den Vorgängen unter dem Tiſche keinr
Ahnung hatte deutete das Stöhnen als einen Ausbruch des tiefen
Seelenſchmerzes den ihr Gatte empfand und ihr Schluchzen des
allmählich leiſer geworden war ſchwoll wieder zu den höchſten
Tönen an

Und dieſer Umſtand in Verbindung mit dem heftig ſchmerzen
den Schienbein entflammte den Zorn des Gatten derartig daß er
ſeine guten Manieren vergaß und die Arme völlig anbrüllte Höre
doch zum Teufel ſchon auf mit Deiner blöden Heulerei Jch will
wiſſen was geſchehen i

Dieſer Ton wirkte beruhigender auf Frau Eva als alle Liebes
und Schmeichelworte der Welt es vermocht hätten Sie hob den
Kopf und warf ihn ſtolz in den Nacken wie ſie es immer zu tun
pſlegte wenn ſie ſich in ihrer Würde gekränkt fühlte Jhre Stimme
wurde eiſigkalt

Du brauchſt mich nicht ſo anzuſchreien Paul Jch hätte ſchon
iängſt alles geſagt aber Du läßt mich ja nicht zu Worte kommen

Und daun in den früheren Ton zurückverfallend fuhr ſie unter
Schluchzen fort Ach Gott ich habe es ja längſt gebüßt in ſchiaf
koſen Nächten in Tagen voller Qual und Gewiſſensbiſſen

Rede Die Stimme Pauls klang dumpf vor Aufregung und
der Schmerz den ihm das zerſchlagene Schienbein bereitete ziite e
durch den Ton

Wenn Du wüßteſt wie ſchön er war, ſchluchzte Frau Eva
Vom erſten Tage an da ich ihn geſehen war ich verkiebt in ihn
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Jch kämpfte mit mir wußte ja daß es nicht ſein dürfte ich wollte
nicht an ihn denken aber es war ſtärker als ich

Schweig Diesmal war die Erregung des Gatten ſo groß
und r echt daß ſie gar den körperlichen merz übertäubte Er
erhob ſich und hinkte im Zimmer auf und ab

Das konnteſt Du mir antun Eva ſo falſch konnteſt Du ſein
Und ich habe Dich doch ſo geliebt

Das Schluchzen quoll wieder empor in der Kehle aber die
kleine Frau ſchluckte es mannhaft herunter Nicht weinen wollte

ſie ſondern ſich ausſprechen vAch Gott Paul ich verſtehe es a nicht t wo ichihn nicht ſehe Aber ſobald ich ihn vor Augen habe bin ich gleich
wieder in ſeinem Bann O er iſt ſo ſchön ſo glänzend
Paul lachte bitter auf Natürlich ſo ſeid Jhr Weiber Der
äußere Schein iſt Euch alles Schönheit Glanz Nach dem inne
ren Wert fragt Jhr nicht

Von dem inneren Wert verſtehe ich auch nichts geſtand Eva
naiv Aber trotzdem ich bin überzeugt

Sie ſprang auf und ſchlang ihre Arme um den Hals des Gatien
Nicht wahr Männe Du verzeihſt mir

O Tücke des Geſchicks Wer weiß ob Paul nicht wirklich
ſchwach geworden wäre wenn nicht Frau Eva ohne es zu ahnen
an das wunde Schienenbein angeſtoßen hätte ſo daß der gen
von neuem in verſtärkter Auflage erwachte Mit einem Ruck wor
er die Unglückliche zurück und ließ ſich mit einem ſchmerzlichen
Stöhnen in den nächſten Stuhl fallen

O wie das ſchmerzt Das galt dem Schienenbein Nie
nie werde ich Dir verzeihen Das galt Frau Eva

Jch will es ja büßen bettelte ſie Jch will mir jedes Ver
gnügen verſagen will kein neues Kleid keinen Winterhut mir an
ſchaffen bis

Natürlich an eiwas anderes als an Putz und Kleider denlt
3 geht Als ob Du dadurch die Sache ungeſchehen machen
önnteſt

Ungeſchehen machen nein aber wieder gutmachen beharrte
die junge Frau Du ſollſt ſehen ich halte mein Verſprechen und
ſpare ſo lange bis ich die fünfhundert Mark wieder hereinge
bracht habe

Die fünfhundert Mark Welche fünfhundert Mark Gant
daß kein Photograph die Szene in dieſem Angenblick verewigte
Herr Paul hätte auf dem Bilde keinen ſehr geiſtreichen Ausdruck
gezeigt

Für den Brillantring Männe den ich mir heimlich gekauft
habe Seit einer halben Stunde rede ich ja von nichts anderem
Der Juwelier bei dem ich meine Broſche reparieren ließ bemerkte
wie verliebt ich in das Stück war und drängte ihn mir förmlich auf
Jch könnte ja ſpäter zahlen nach zwei drei Monaten Und ich
ließ mich überreden ich glaubte Papa würde mir wieder zwei
hundert Mark zum Geburtstag ſchicken und zweihundert hoffe ich
mir vom Wirtſchaftsgeld abſparen zu können

Aha deswegen gab es in den letzten Wochen ſo oft falſchen
Haſen ſchrie Paul aber die Stimme klang ganz anders wie vor
hin und trotz ſeines ſchmerzenden Schienenbeins packte er ſein
Weibchen und tanzte mit ihr im Zimmer umher

Frau Eva lehnte ſich glücklich an ſeine Schulter Du verzeihſt
mir alſo Paul Wie gut Du biſt Und nicht wahr Du bezahlſt
dem Manne die ſünfhundert Mark Er drohte mir ſchon mit Ge
richt und Klage wenn ich nicht bis morgen bezahle

Natürlich bezahle ich ſagte der Gatte und küßte fie Warum
haſt Du nicht ſchon längſt gebeichtet Närrchen haſt Dus denn
nicht gleich gemerkt daß mein Zorn von vorhin nur geſpielt war
Aber ich wollte Dich doch ein bißchen für Deine Falſchheit ſtrafen

Jm Geheimen aber dachte er Gott ſei Dank daß ſie nicht
gemerkt hat welchen Verdacht ich hatte Das würde eine ſchöne
Szene gegeben haben

Aus der Geſchichte der Kochkunfſt
Von Marie Salzmann

Nachdruck verboten

Wir können uns angeſichts der Qualität und Mannig
ſaltigkeit unſerer Gerichte gar keinen richtigen Begriff davon
machen wie eintönig die Ernährung des Menſchen in grauer Ur
zeit war Plinins und Strabo erzählen daß unſere germaniſchen
Vorfahren ſich hauptſächlich von Holzäpfeln genährt haben andere
Völker vertilgten Wurzeln und Gräſer Der Sage zufolge hielt
Triptolemus der Günſtling der Ceres den ſie im Anbau des
Weizens unterwieſen haben ſoll der Stifter der eleuſiniſchen
Myſterien das Volk durch ein Verbot lange vom Fleiſchgennß
zurück wahrſcheinlich wollte er die hohe Bedeutung des Ackerbaues
durch das Verbot noch eindringlicher darſtellen Endlich aber be
gannen die Menſchen das Geſetz nicht mehr zu berückſichtigen und
die Tiere ihrer Herden zu verzehren Als Homer zu ſingen begann aßen die Helden ſchon Rinder und Lammbraten Jn der
Jligde ſchmauſen Sieger und d vor und nach der SchlachtBeſuchende mußten erſt Speiſe und Trank nehmen ehe ſie von dem

Zwecke ihres Kommens reden durften Auch höhere Be ne
wurden immer durch Eſſen und Trinken vermittelt Opferfeſte
waren ſtets mit Schmauſerei verbunden

Die Griechen huldigten wohl im allgemeinen einer einfachen
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